
Die Exıistenzsicherung Israels 1ST eın wesrcliches und Um da  5 notwendige Wunder der Exıstenz des Staares
deutsches Grundinteresse. Israel schaffen, W dI zweıimal bisher internationale S0-
Mıt einer Schwächung der ısraelischen und einer Star- lıdarıtät mıiıt den Lebensinteressen des jüdischen Volkes
kung der antı-ısraelischen Posıition wächst die Kriegs- notwendig: das Mal MI dem Ergebnis der Balfour-
vefahr proportional. Deklaration, das Zzweıte Ma MmMi1t dem Beschluß der Ver-
Die Erringung des Friedens 1 Nahen (Osten VOT+- einten Natıonen 1978}  > 1947
AUS, daß der Westen solidarısche Gegenposition ezieht Mır scheint, dafß 65 eiıner drıitten internationalen Solidari-
wider alle Versuche, den jüdischen Staat einem Dikrtar tat für die eigenstaatliche Existenzsicherung des jüdıschen
der Vorleistungen unterwerten un seiınen Fortbe- Volkes bedarf, den Frieden ür Isyael sıchern. An
stand ın Frage stellen. dieser drıtten Anstrengung miıtzuwirken, 1ST VOL allem die
Der Preiıs ür den Frieden 1Mm Nahen ()sten 1STt die westliche Welt un wahrhaftig nicht zuletzt dıe Bundes-
Existenzsicherung Israels MC westlicher Hılte republık Deutschland aufgefordert. Auch unseiler

Es 1ST Mır natürlich bewußßit, dafß das aufßerordentlich viel- selbst wıllen können wır uns hıer kein Versaäumniıs mehr
eisten. Fkur mich un uns VON der Deutsch-Israelischenschichtige Problem, den Nahostkonflikt regeln, 1n

meınen Ausführungen nıur ın eiınem leiınen Ausschnitt Gesellschaft un WIr verstehen uns vorrangıg Als 1Nne
aNnsCcHANSCH ST. Aber 1ST eın Ausschnitt, der auf diıe politische Vereinigung Irann ıch hıer nu  — N, daß
akrtuelle Sıtuation un auf die Hauptprinzıplen der WIr uns nach K rätten für diese deutsche, europäısche un:
deutsch-israelischen Beziehungen gerichtet St. wesrtliche Aufgabe elinsetzen werden.

15 Literaturhinweise

ANS URS VO  Z BALIHASAR Herrlichkeit. iıne Segensspruch die Mınım erwähnrt (b Ber 78
theologısche Ascthetik Band ILL, Theologıe. Teil arrett 1St der Auffassung, daß 1inan auch die Ahnlich-
Neuer Bund Einsiedeln 1969 Johannes Verlag. Seiten. keiten zwischen Qumran und dem Evangelıum bei wel-
Wır können uns sehr kurz fassen: das monumentale Werk LE}  =] übertrieben hat
VO VO Balthasar bedarf nıcht 1'ST eıner Vorstel- Vom Joh Evangelıum ann IN  - nıchrt handeln, ohne
lung. Für dıe Gesamtführung verweısen WI1r autf die Be- auch dessen antıJüdische Tendenz untersuchen. Sıe trıtt
sprechung des Bandes über den Alten Bund (FR X XI In der Leidensgeschichte besonders klar ZULaBE., Paul Wan-
1969, Nr 83) Die übergreifende Synthese, fer hat das In seinem wichtigen Buch, »On the Irial ot

Jesus«, Berlin 1961, deutlıch gemacht. Das Joh Evan-welche etrtzten Endes [9} recht verschiedene Positionen,
die hauptsächlich den Beıitraägen einzelner (theologischer gelium enthält drei Strömungen: Judentum, Nicht- Juden-
Teil-)Disziplinen CENTSTAMMEN, muiteinander vereinigen eu un Antıyudentum. ] )as Buch IST jüdisch un antı-

Jüdiısch. arrett 1STt der Meınung, diese Antithesen sej'envermags, 1St höchster Ausdruck einer ebenso eigenen WIi€e
einmalıgen Leistung iIm Raum ohristlicher Theologie für Johannes charakteristisch, und S1e sind nıcht etwa

unNnseIies Jahrhunder:ts. falliges Produkt lıterarıscher Bearbeitung; 1mM übrigen
kombiniert das Joh Evangelıum auch dıe Apokalyptık

CHARLES BARRETTI [ )as Johannesevan- MT nıchtapokalyptischem Materi1al.
Der Vertasser 1STt der Auffassung, Ina  - könne das Evan-

gelıum und das Judentum. Franz-Delitzsch- Vorlesungen gelıum nıcht als ıne Missionsschrift für dıe Juden der
1967 Stuttgart 1970 Verlag Kohlhammer Seiten. Dıaspora bezeichnen, zuma|l das Evangelıum überhaupt
Der Verfasser behandelt sein Problem in vıer Kapıteln: kaum hıstorisch, sondern 11UTr theologisch erklären sel.
Umgebung un T7 weck des Evangeliums; Sprache un Be:r dem vorliegenden Buche andeilt sıch vier Vor-
Heımat des Evangelıiums; Das Judentum 1m johanne- lesungen, nıcht ıne umtassende Darstellung des gAallı-
ischen Zeıtalter; das Evangelıum und das Judentum. Zen Joh Evangelıums SOWI1e des Judentums des Jahr-
Der Vertftasser kommt dem Ergebnis, dafß sıch 1m Joh hunderts. Vielleicht wırd 12403  — daher auch i1ne adäquate
Evangelıum eın jüdisches FElement nıicht leugnen äßßt Die Schilderung un: präzısere Charakterisierung des Juden-
Sprache erinnert das die Erzählungen cstellen keine LUmMSs jener eıt vermıssen. Das Buch VO Barrett IST WAar

allegorischen Dichtungen dar, vielmehr sind S1e IMMIC LODO- recht anregend, 1Aber 130P38| möchte doch WEIT mehr über die
yraphischen Dertails verbunden. Johannes schrieb jedoch außerst komplizierte Problematik dieses Evangelıums
nıcht LLUT für ine Jüdische Leserschaft, und wollte auch Wwıssen und seıne W1IE auch ımmer Beziehung
keine palästinensische Iradıtion In  u überliefern. Das Juden und Judentum wıssen. Ehrlich, 2sSe
Joh Evangelium 1St iın einer eIit entstanden, den etzten
Jahrzehnten des Jahrhunderts, ın welchem die Jüdische GEÖORGELE BEASLEY-MURRA Die christliche TauteApokalyptik jedenfalls in ausgepragter un nıcht ın
unterirdischer Form, ıhrem Ende entgegeng1ing. Gleich- Fıne Untersuchung über ihr Verstäaändnıs ın Geschichte
zeıitig wurde n3.Ch dem Untergang des Tempels mehr un Gegenwart. Aus dem Englischen VO Dr. Günter

Wagner. Kassel 1968 Oncken Verlag. 546 Seiten.Wert aut Jjene Ordnungen, die nıcht 1Im Zusammenhang MI1
dem Tempel standen, gelegt. So konnte der Zusammenhalrt Die 1962 ın London dem Tıtel ‚Baptısm ın the
des Volkes vefördert un Häresıe un: Zersplitterung New Testament: erschienene Originalausgabe des ange-
abgewendet werden. Neben anderem SEL hier i{WwWwaAa der zeigten Werkes des Londoner Gelehrten hatte 1n der
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1. Die Existenzsicherung Israels ist ein westliches und 
deutsches Grundinteresse. 

2. Mit einer Schwächung der israelischen und einer Stär-
kung der anti-israelischen Position wächst die Kriegs-
gefahr proportional. 

3. Die Erringung des Friedens im Nahen Osten setzt vor-
aus, daß der Westen solidarische Gegenposition bezieht 
wider alle Versuche, den jüdischen Staat einem Diktat 
der Vorleistungen zu unterwerfen und seinen Fortbe-
stand in Frage zu stellen. 

4. Der Preis für den Frieden im Nahen Osten ist die 
Existenzsicherung Israels mit westlicher Hilfe. 

Es ist mir natürlich bewußt, daß das außerordentlich viel-
schichtige Problem, den Nahostkonflikt zu regeln, in 
meinen Ausführungen nur in einem kleinen Ausschnitt 
angegangen ist. Aber es ist ein Ausschnitt, der auf die 
aktuelle Situation und auf die Hauptprinzipien der 
deutsch-israelischen Beziehungen gerichtet ist. 

Um das notwendige Wunder der Existenz des Staates 
Israel zu schaffen, war zweimal bisher internationale So-
lidarität mit den Lebensinteressen des jüdischen Volkes 
notwendig: das erste Mal mit dem Ergebnis der Bal f our-
Deklaration, das zweite Mal mit dem Beschluß der Ver-
einten Nationen von 1947. 
Mir scheint, daß es einer dritten internationalen Solidari-
tät für die eigenstaatliche Existenzsicherung des jüdischen 
Volkes bedarf, um den Frieden für Israel zu sichern. An 
dieser dritten Anstrengung mitzuwirken, ist vor allem die 
westliche Welt und wahrhaftig nicht zuletzt die Bundes-
republik Deutschland aufgefordert. Auch um unserer 
selbst willen können wir uns hier kein Versäumnis mehr 
leisten. Für mich und uns von der Deutsch-Israelischen 
Gesellschaft — und wir verstehen uns vorrangig als eine 
politische Vereinigung — kann ich hier nur sagen, daß 
wir uns nach Kräften für diese deutsche, europäische und 
westliche Aufgabe einsetzen werden. 

13 Literaturhinweise 

HANS URS VON BALTHASAR: Herrlichkeit. Eine 
theologische Ästhetik. Band III, 2 — Theologie. Teil 2: 
Neuer Bund. Einsiedeln 1969. Johannes Verlag. 539 Seiten. 

Wir können uns sehr kurz fassen: das monumentale Werk 
von H. U. von Balthasar bedarf nicht erst einer Vorstel-
lung. Für die Gesamtführung verweisen wir auf die Be-
sprechung des Bandes über den Alten Bund (FR XXI 
1969, Nr. 77/80, S. 83). — Die übergreifende Synthese, 
welche letzten Endes sogar recht verschiedene Positionen, 
die hauptsächlich den Beiträgen einzelner (theologischer 
Teil-)Disziplinen entstammen, miteinander zu vereinigen 
vermag, ist höchster Ausdruck einer ebenso eigenen wie 
einmaligen Leistung im Raum christlicher Theologie 
unseres Jahrhunderts. O. K. 

CHARLES KINGSLEY BARRETT: Das Johannesevan-
gelium und das Judentum. Franz-Delitzsch-Vorlesungen 
1967. Stuttgart 1970. Verlag W. Kohlhammer. 79 Seiten. 

Der Verfasser behandelt sein Problem in vier Kapiteln: 
Umgebung und Zweck des 4. Evangeliums; Sprache und 
Heimat des 4. Evangeliums; Das Judentum im johanne-
ischen Zeitalter; das 4. Evangelium und das Judentum. 
Der Verfasser kommt zu dem Ergebnis, daß sich im Joh. 
Evangelium ein jüdisches Element nicht leugnen läßt: Die 
Sprache erinnert an das AT; die Erzählungen stellen keine 
allegorischen Dichtungen dar, vielmehr sind sie mit topo-
graphischen Details verbunden. Johannes schrieb jedoch 
nicht nur für eine jüdische Leserschaft, und er wollte auch 
keine palästinensische Tradition genau überliefern. Das 
Joh. Evangelium ist in einer Zeit entstanden, den letzten 
Jahrzehnten des 1. Jahrhunderts, in welchem die jüdische 
Apokalyptik — jedenfalls in ausgeprägter und nicht in 
unterirdischer Form, ihrem Ende entgegenging. Gleich-
zeitig wurde nach dem Untergang des Tempels mehr 
Wert auf jene Ordnungen, die nicht im Zusammenhang mit 
dem Tempel standen, gelegt. So konnte der Zusammenhalt 
des Volkes gefördert — und Häresie und Zersplitterung 
abgewendet werden. Neben anderem sei hier etwa der 

Segensspruch gegen die Minim erwähnt (b. Ber. 28 b). 
Barrett ist der Auffassung, daß man auch die Ähnlich-
keiten zwischen Qumran und dem 4. Evangelium bei wei-
tem übertrieben hat. 
Vom Joh. Evangelium kann man nicht handeln, ohne 
auch dessen antijüdische Tendenz zu untersuchen. Sie tritt 
in der Leidensgeschichte besonders klar zutage. Paul Win-
ter hat das in seinem wichtigen Buch, »On the Trial of 
Jesus«, Berlin 1961, deutlich gemacht. Das Joh. Evan-
gelium enthält drei Strömungen: Judentum, Nicht-Juden-
tum und Antijudentum. Das Buch ist jüdisch und anti-
jüdisch. Barrett ist der Meinung, diese Antithesen seien 
für Johannes charakteristisch, und sie sind nicht etwa zu-
fälliges Produkt literarischer Bearbeitung; im übrigen 
kombiniert das Joh. Evangelium auch die Apokalyptik 
mit nichtapokalyptischem Material. 
Der Verfasser ist der Auffassung, man könne das 4. Evan-
gelium nicht als eine Missionsschrift für die Juden der 
Diaspora bezeichnen, zumal das Evangelium überhaupt 
kaum historisch, sondern nur theologisch zu erklären sei. 
Bei dem vorliegenden Buche handelt es sich um vier Vor-
lesungen, nicht um eine umfassende Darstellung des gan-
zen Joh. Evangeliums sowie des Judentums des 1. Jahr-
hunderts. Vielleicht wird man daher auch eine adäquate 
Schilderung und präzisere Charakterisierung des Juden-
tums jener Zeit vermissen. Das Buch von Barrett ist zwar 
recht anregend, aber man möchte doch weit mehr über die 
äußerst komplizierte Problematik dieses 4. Evangeliums 
wissen und seine wie auch immer geartete Beziehung zu 
Juden und Judentum wissen. E. L. Ehrlich, Basel 

GEORGE BEASLEY-MURRAY: Die christliche Taufe. 
Eine Untersuchung über ihr Verständnis in Geschichte 
und Gegenwart. Aus dem Englischen von Dr. Günter 
Wagner. Kassel 1968. J. G. Oncken Verlag. 546 Seiten. 

Die 1962 in London unter dem Titel >Baptism in the 
New Testament< erschienene Originalausgabe des ange- 
zeigten Werkes des Londoner Gelehrten hatte in der 
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